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und beschreibt „Das Stadium des Zurechtfindens“ sowie „Die Interpretation - die Übernahme der

Perspektiven“. Den wichtigen Problemen der „Ethik des ,teilnehmenden Beobachters*“ widmet
sich der Autor mit großer menschlicher Verantwortung gegenüber seinen Kontakt- bzw. Gewährs
personen. Es folgen Hinweise zu „Protokollieren und Protokoll“ und Ausführungen zur „Aufberei

tung der ,qualitativen* Felddaten“. Dem schließt sich die Darlegung der Methode des unstruktu
rierten, freien Interviews an. Von besonderem Interesse sind die Meinung über die Nützlichkeit

des „Leitfadens“ und die unterbreiteten Erfahrungen bei der „Herstellung der Kommunikations
situation“ sowie beim „Erfragen von Lebensgeschichten“.

Die Publikation ist eine vorwiegend aus der Forscherpraxis gewachsene Stellungnahme zur
internationalen Diskussion um die gegenwärtige Relevanz der klassischen Methoden ethnographi
scher Feldforschung. Sie vermittelt nicht zuletzt auch der DDR-Volkskunde wesentliche methodisch

praktische Anregungen bei der Erforschung des Lebensalltags in unserem Lande.
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Die Erforschung von Alltag und Sachkultur des Mittelalters. Methode — Ziel - Verwirklichung.

Internationales Round-Table-Gespräch, Krems a. d. Donau, 20. Sept. 1982. Wien, Verlag der
Österreichischen Akademie der Wissenschaften 1984. 230 S., 18 Abb.

Bäuerliche Sachkultur des Spätmittelalters. Internationaler Kongreß, Krems a. d. Donau, 21. bis

24. Sept. 1982. Wien, Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften 1984. 328 S.,
61 Abb.

(= Österreichische Akademie der Wissenschaften. Philosophisch-historische Klasse, Sitzungsbe
richte, Bd. 433, 439. Veröffentlichungen des Instituts für mittelalterliche Realienkunde Österreichs,
Bd. 6, 7).

Einer langjährigen Tradition folgend, legt das Institut für mittelalterliche Realienkunde in Krems
mit diesen Bänden Ergebnisse einer weiteren internationalen Tagung über seine spezielle Forschungs
thematik vor. Das vor mehr als 15 Jahren gegründete Institut hat sich die systematische Erforschung
des Alltagslebens im Spätmittelalter zur Aufgabe gemacht. Zu diesem Zweck wird eine weitver
zweigte interdisziplinäre Zusammenarbeit sowie eine möglichst umfassende Einbeziehung der ver
schiedensten Quellengattungen angestrebt.

Die Tagung von 1982 diente in besonderem Maße der weiteren Verständigung über die Standort

bestimmung der Realienkunde. Ein im Rahmen der Tagung veranstaltetes Rundtischgespräch, des
sen Beiträge in dem Band Die Erforschung von Alltag und Sachkultur des Mittelalters abgedruckt
sind, befaßte sich vor allem mit dem Wechselverhältnis zwischen Realienkunde und anderen Wissen

schaftsdisziplinen. In den Diskussionsbeiträgen werfen Spezialisten Fragen der Nutzbarmachung
der Methoden und Ergebnisse der Archäologie, der Wirtschafts- und Sozialgeschichte, der Rechts
geschichte, der Volkskunde, der Siedlungsforschung, der Technikgeschichte, der Literatur- und
Theaterwissenschaft sowie der Kunstgeschichte für die mittelalterliche Realienkunde auf. Anderer
seits wird bereits in der Einleitung hervorgehoben, daß die Realienkunde nicht allein Nutznießer
der interdisziplinären Forschung ist, sondern ihrerseits wichtiges Grundlagenmaterial für andere
Wissenschaftsbereiche bereitstellt. Eine wichtige Voraussetzung dafür stellt nach Meinung vieler
Diskussionsteilnehmer die Erarbeitung einer gemeinsamen wissenschaftlichen Terminologie dar.
Darüber hinaus wird die Erschließung der für die Alltagsforsdhung aussagefähigen Bild-, Schrift-
und Originalquellen erörtert. Dabei verweist man auf die Probleme bei der Kategorisierung, Regi
strierung und Katalogisierung der Quellen sowie beim Einsatz der EDV in der Realienkunde.

Auch die in dem Band Bäuerliche Sachkultur des Mittelalters veröffentlichten Konferenzbeiträge
spiegeln deutlich das Bemühen der Veranstalter um eine internationale und interdisziplinäre Ko
operation bei der Darstellung der mittelalterlichen Alltagskultur wider. Nachdem auf vorangegan
genen Tagungen des Kremser Instituts bereits die städtische, klösterliche und adelige Sachkultur
behandelt wurde, wandte man sich diesmal dem Alltagsleben der Bauern zu. In seinem einleitenden

Referat gibt Werner Rösener (Göttingen) einen Überblick über die sozialökonomische Lage der
Bauern im Spätmittelalter, d. h. vom Ende des 13. Jh. bis zum 15. Jh., vorwiegend im mittel


